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1. Der folgende Beitrag befaßt sich mit einem Problem der Annalen des Alten Reiches, die 
auf dem sog. "Palermostein" und den dazu gehörenden Fragmenten erhalten gebheben sind.1 
Dort ist im 2. Jahr der Regierung des Userkaf von einem Tribut"2 für die Pyramidenanlage des 
Userkaf die Rede. Wegen der Ungenauigkeit der Angaben bleibt aber offen, ob es sich dabei 
um einen asiatischen Tribut" handelt, wie D.B. Redford vermutet,3 um einen nubischen 
Tribut", wie K. Zibelius-Chen annehmen möchte,4 oder ob die Abgaben von einer ganz ande­
ren Seite angeliefert wurden. Daher erscheint es notwendig, nach der tatsächlichen Herkunft 
der Tributbringer zu fragen und sich über die Art der für die Pyramidenanlage des Userkaf 
bestimmten Abgaben Klarheit zu verschaffen. 
2.1 Die Textstelle nach Sethe und Borchardt, in: Urk. ] [, 240.3-5: 
i sjtef-Äf Ortry-MjiJi A8? ^ nnnr 
Abb. 1 
22 Übersetzungen: 
A . Roccati, La Litterature historique sous PAncien Empire 6gyptien, Paris 1982, 43, § 21: 
"... Venir sur la route devant (?) la forteresse. Produits qu'ils ont apportes ä la pyramide 
1 Zur Anordnung der Fragmente des sog. Palermosteins vgl. W. Kaiser, in: ZÄS 86,1961,42 ff.; W. Helclc, in: MDAIK 
30, 1974, 31 ff.; W. Barta, in: ZÄS 108, 1981, 11 ff. 2 Obwohl der Begriff "Tribut", wie sich zeigen wird, im Hinblick auf die für die Pyramidenanlage des Userkaf er­
brachten Leistungen sehr ungenau ist, wird er hier aus Gründen der Praktikabilität beibehalten. Zum Problem vgl. 
R. Müller-Wollermann, in: GM 66, 1983, 81 ff. 
3 D.B. Redford, in: JARCE 23, 1986, 137. 4 K. Zibelius-Chen, Die ägyptische Expansion nach Nubien. Eine Darlegung der Grundfaktoren, Beihefte TAVO, 
Reihe B, Nr. 78, 1988, 116. 
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Originalveröffentlichung in:  Kessler, Dieter /Schulz, Regine (Hg), Gedenkschrift für Winfried Barta, 
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"Ouserkaf ä de places pures": etrangers 70. L'an apres le premier recensement". 
D. B. Redford, in: JARCE 23,1986,137: "Expedition (to?/from?)... benevolence which they 
brought to (Userkaf s mortuary temple); 70 foreign women".5 
B. Vachala, in: Endesfelder (Hrg.), Probleme der frühen Gesellschaftsentwicklung im Alten 
Ägypten, Berlin 1991, 95:"... (?) 303 Gefangene; in (die Pyramidenanlage) 'Rein sind die 
Stätten des Userkaf wurden 70 ausländische Frauen gebracht". 
23 Die aufgeführten neueren Übersetzungen unterscheiden sich hauptsächlich in der Einlei­
tung. Dort ergeben sich Probleme für das Verständnis des Textes durch den extrem schlechten 
Erhaltungszustand des Steins und durch die daraus resultierenden Ungenauigkeiten bei der Ab­
schrift. Daher ist neben die von K. Sethe und L. Borchardt im Jahre 1933 besorgte Abschrift 
die ältere und noch immer nützliche Abschrift von G. Daressy aus dem Jahre 1916 zu stellen.6 
Diese unterscheidet sich in mehreren Punkten von Urk. I, 240.3-5: 
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Abb. 2 
2.4 Ein kritischer Vergleich der Abschriften von Daressy, loa cit., 171 und Sethe, Urk. I, 240. 
3-5 läßt an einigen Stellen Verbesserungen zu, die durch einen Vergleich mit mehreren 
ähnlichen Stellen in den Annalen Amenemhets II. gestützt werden können,7 die aber am 
Original noch überprüft werden müßten. Obwohl sich die wünschenswerte Kollation der 
Textstelle im Museum von Kairo bisher nicht hat realisieren lassen, soll im folgenden ein 
Vorschlag zur erschlossenen ursprünglichen Textgestalt des Annaleneintrags gemacht werden: 
5 Vgl. auch D.B. Redford, in: Scripta Mediterranea 2, 1981, 14, Anm. 41. 
' G. Daressy, in: BIFAO 12, 1916, 171. 
7 H. Altenmüller - A.M. Moussa, in: SAK 18,1991, 1 ff. 
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Übersetzungsvorschlag: 
"Das Kommen mit gesenktem Kopf (a) von 303 (?) j [ (b). Sie bringen für die Pyramiden-
(stadt) "Rein sind die Stätten des Userkaf": 70 . Jahr nach der 1. Viehzahlung". 
- a) Die Formulierung jwt m wdb tp - "Kommen mit gesenktem Kopf* entspricht dem späte­
ren wsl? tp - "Senken des Kopfs".8 Der gleiche phraseologische Ausdruck jwt m wdb tp kommt 
in den Annalen Amenemhets II. in M 11, M 15 und vermutlich auch in [M 10] vor und 
bezeichnet die Demutsgeste von Tributbringern. Er ist in einem dritten Fragment der 
Annalen Amenemhets II. (S 3)9 als jjt m wdb tp erhalten. 
- b) Das auf jwt m wdb tp folgende semantische Subjekt wird in den beiden Abschriften von 
Daressy und Sethe unterschiedlich wiedergegeben. Die Daressysche Kopie zeigt einen Gefan­
genen mit auf dem Rücken zurückgebundenen Armen und dahinter das Zahlzeichen "303". 
Wb V, 264.19; Faulkner, CD, 53. 
Petrie, The Palace of Apries (Memphis II), London 1909, 14, Nr. 44, Tf. 23. 
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Sethe liest aus der gleichen Zeichengruppe ein pluralisches jnw heraus. Beide Lesungen sind 
wenig sinnvoll. Vermutlich liegt eine Zeichengruppe wie in M 15 der Annalen Amenemhets 
II. vor und ist zu ^ j| zu verbessern. Unsicher bleibt, ob das Zahlzeichen "303" zu lesen ist, 
oder ob es eine andere Zahl angibt. 
3.1 Abgesehen von dem noch ungelösten Problem der Anzahl der "Sackträger" darf die Restitu­
ierung des Textes als weitgehend sicher gelten. Damit kann auch die Frage behandelt werden, 
welche Bedeutung der Tribut für die politische Geschichte des Alten Reiches hatte und was er 
über die Beziehungen Ägyptens zu seinen Nachbarn aussagt. Im wesentlichen geht es um die 
beiden Fragen: Aus welchem geographischen Raum kommen die Tributbringer und wer bringt 
den Tribut herbei? Warum wird der Tribut an die Pyramidenanlage geliefert und nicht an die 
Staatsverwaltung und welche Bedeutung hat er? 
3.2 Die Frage der Herkunft der Tributbringer kann bei Userkaf nicht aus dem Text heraus 
bestimmt werden, weil eine exakte geographische Angabe fehlt. Entsprechend widersprüchlich 
sind die Vermutungen, die zur Herkunft des Tributs bei Userkaf angestellt wurden. Nach 
Redford und Andrassy sollen die Tributbringer aus Asien,10 nach Zibelius-Chen aus einem 
Südland11 stammen. Für die Lösung des Problems bietet jetzt die ähnliche Stelle in M 15 der 
Annalen Amenemhets II. eine willkommene Hilfe. Sie enthält wichtige ergänzende Aussagen 
zum geographischen Raum, aus dem die Tributbringer kommen. Somit erscheint es erstmals 
möglich, die für Userkaf bisher kontrovers behandelte Frage der Herkunft der Tributbringer zu 
bestimmen. 
3.2.1 Die Herkunft der Tributbringer 
In den Annalen des Userkaf werden die mit der Zeichengruppe geschriebenen Tribut­
bringer nicht mit einer bestimmten Region in Verbindung gebracht. Für den ägyptischen Leser 
gab vermutlich die Zeichengruppe, deren Lesung bisher noch unbekannt ist, einen ausreichen­
den Hinweis auf die Herkunft der Tributbringer. Erst in den Annalen Amenemhets II. liegt eine 
präzise geographische Angabe für die Tributbringer vor. Als ihr Herkunftsort wird Jmpiw 
^ ^ genannt. 
Der mit Jmpiw bezeichnete geographische Bereich ist allerdings unbekannt, so daß sich die 
gleichen Probleme ergeben wie bei der Frage nach der Herkunft der Tributbringer in den 
D.B. Redford, in: JARCE 23, 1986,137; P. Andrassy, Die Beziehungen Ägyptens zu Vorderasien bis zum Ende des 
Alten Reiches, in: Probleme der frühen Gesellschaftsentwicklung im alten Ägypten, Berlin 1991,134; unentschieden: 
B. Vachala, Zur Frage der Kriegsgefangenen in Ägypten, in: Probleme der frühen Gesellschaftsentwicklung im alten 
Ägypten, 94-95. 
11 K. Zibelius-Chen, Die ägyptische Expansion nach Nubien. Eine Darlegung der Grundfaktoren, Beihefte TAVO, 
Reihe B, Nr. 78, 1988, 116. 
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Annalen des Userkaf. Zur Lage von Tmpiw werden ähnlich widersprüchliche Vorschläge ge­
macht: 
- F. Gomaä (1987) sieht in Tmpiwden "Namen eines afrikanischen Landes oder einer Gegend 
in Nubien",12 gibt aber keine Begründung für diese Zuweisung. 
- H. Goedicke (1991) versucht Tmpiwmit Tunip zu identifizieren,13 was sich bei den deutlich 
unterschiedenen Schreibungen von Tmpiw und von Twnjp nicht halten läßt.14 
- Ich selbst habe (1991) eine Lokalisierung in der Ostwüste erwogen.15 
- W. Helck (1989) verbindet den Ländernamen mit dem in einen Festungsring eingeschrie­
benen Städtenamen des Alten Reiches Tpi: "Sicherlich handelt es sich um denselben Namen, 
in dem im AR die Nasalierung nicht geschrieben wurde. Eine Lokalisierung ist nicht mög­
lich".16 Im Hinblick auf die von W. Helck vertretene These, nach der Tmpiw und Tpi den 
gleichen geographischen Raum bezeichnen, verdienen die Untersuchungen von E. Edel zu 
Tpi Beachtung.17 Nach Edel soll Tpi im nubischen Raum liegen. Er begründet dies mit dem 
Vorkommen des Namens auf dem Pylon des sog. Kleinen Tempels von Medinet Habu aus 
der 25. Dynastie, wo Tpi unterhalb des Namens des "elenden Kusch" steht.18 Die zeitliche 
Distanz der beiden Belege aus dem Alten Reich und der Äthiopenzeit spricht für die Bedeu­
tung des geographischen Raums von Tpi. Ein ähnlicher Zeitabstand ist bei den Personen­
namen zu erkennen, die mit dem Ländernamen Tpi gebildet sind und von denen zwei 
erhalten sind. Der eine ist ein Personennamen des Alten Reiches (TpiQ) Snb - "Der (Mann) 
aus Tpi (namens) Snb"),19 der andere einer der griech.-röm. Zeit (Tpl(j) Ti-mi-b - "Der 
(Mann) aus Tpi (namens) Ti-m3-b)?° 
Die kontroversen Vorschläge zur Lokalisierung von Tmpiw in Nubien (Gomaä), in der Ostwü­
ste (Altenmüller) oder im syrisch-palästinensischen Raum (Goedicke) spiegeln die Unsicherheit 
wider, mit der die Identifizierung des Orts- und Ländernamens belastet ist. Eine genauere 
Eingrenzung des Ländernamens erfordert daher zusätzliche Kriterien. Diese werden durch die 
Art der Abgaben der Tributbringer und durch die Bezeichnung der Tributträger als ^ L j J ^ 
geliefert. 
a F. Gomaä, Besiedlung Ägyptens während des MR II, 1987, 360. 
13 H. Goedicke, in: RdE 42, 1991, 90-93. 
14 H. Gauthier, DG VI, 49, 78. Vgl. D.B. Redford, in: JAOS 99.2, 1979, 270-282; F. Le Saout, in: Karnak VIII, 1987, 
325-338. 
15 H. Altenmüller - A.M. Moussa, in: SAK 18, 1991, 34. 
16 W. Helck, in: GM 109, 1989, 29. 
17 E. Edel, in: Meroitica 12, 1990, 80-81. 
18 PM II, 464 (28); ChampoUion, Mon. II, 197; LD V lc; LD Text III, 152. 
19 J. Leclant, in: Or 23, 1952, 72; H.G. Fischer, in: JNES 18, 1959, 264-265; vgl. H.G. Fischer, in: Kush 9, 1961, 75. 
20 H. Ranke, PN I, 380.9. 
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3.22 Der Tribut der "Sackträger" in den Annalen von Amenemhet ü . 
-1 . Die in ehrfürchtiger Haltung herankommenden Tributträger aus Tmpiw bringen Blei (<#»(/) 
in einer Menge von 238 1/4 dbn heran. Es ist daher davon auszugehen, daß in Tmpiw Bleierz 
vorkommt. Unter Berücksichtigung aller bekannten Bleivorkommen im Umkreis von Ägypten 
erscheint es somit möglich, eine Lokalisierung von Tmpiw vorzunehmen. 
Die frühesten Nachrichten über Lieferungen von Blei nach Ägypten liegen in den Annalen 
Amenemhets ü . vor. Dort kommen Bleilieferungen nicht nur aus Tmpiw, sondern auch aus 
dem Tribut von Sp-Asien (M 13: 6 dbn) und aus der Kriegsbeute nach der Eroberung der 
beiden befestigten Städte Jwij und Jisjj (M 18: 375 dbn). Im Neuen Reich stammt das Bleierz 
hauptsächlich aus dem syrisch-palästinensischen Raum. Die Annalen Thutmosis' III. nennen 
Bleierz mit einer Herkunft aus dem Land Djahi (Urk. IV, 688.9) und aus Retenu (Urk. IV, 
692.9; 706.9; 726.16; 731.15).21 Die beiden abwechselnd gebrauchten Landschaftsnamen bezeich­
nen den gleichen geographischen Raum in Syrien-Palästina.22 Dazu tritt unter Thutmosis HL 
das Land Jsy (Urk. IV, 708.3; 724.13), das wie das in M 18 der Annalen Amenemhets II. 
genannte Jisjj vermutlich mit Zypern zu verbinden ist.23 
Die inschriftlichen Belege des Mittleren und Neuen Reiches geben, soweit erkennbar, nur den 
syrisch-palästinensischen Raum als Bleilieferanten an. Gegen die durch die Texte nahegelegte 
Ausschließlichkeit einer Herkunft von Blei aus dem syrisch-palästinensischen Raum spricht aber 
der archäologische Befund. Eine wichtige Lagerstätte von Bleierz befindet sich im Wadi Gäsüs 
in der Ostwüste bei Koseir, wo eine Inschrift aus der Spätzeit eine Bleimine als solche direkt 
benennt.24 Weitere Bleivorkommen dürfen in der Nähe des Roten Meeres angenommen wer­
den,25 so daß die Ostwüste als Lieferant von Blei generell mit in die Betrachtung einbezogen 
werden muß. Da der Bereich um das Wadi Gäsüs im Mittleren Reich Siww genannt wird,26 
kann allerdings das Wadi Gäsüs nicht mit Tmpiw gleichgesetzt werden. 
323 Die mit dem Zeichen der "Sackträger" determinierte Personengruppe 
- 1. Das hieroglyphische Zeichen, das bei Userkaf und Amenemhet II. zur Schreibung der Be­
zeichnung der Tributbringer verwendet wird, ist unbekannt. Es handelt sich um ein Kom­
positzeichen, dessen einer Bestandteil ein spitz zulaufendes Gerät (Ruder o.ä.) oder eine Waffe 
21 W. Heide, Materialien, 986-987; ders., Beziehungen2, 389-390. 
22 W. Heidt, Beziehungen2,265-269; A.H. Gardiner, AEO 1,142*-149* möchte Djahi und Retenu auseinanderhalten. 23 Vgl. zuletzt J. Osing, in: GM 40, 1980, 45-51. Gegen die Gleichsetzung mit Zypern äußert sich W. Helck, in: ZÄS 
110,1983, 29-36. 
24 V. Vütentiev, in: ASAE 54,1957,179-189; A. Lucas, Ancient Egyptian Materials and Industries, 1962,243-244; W.K. 
Simpson, in: LA VI, 1099 s.v. Wadi Gawasis. Zur Lage der Bleiminen vgl. die Karte bei Abd.Mon A.H. Sayed, in: 
RdE 29, 1977, 149 Map 2. 25 Vgl. auch J. Riederer, Archäologie und Chemie - Einblicke in die Vergangenheit, Berlin 1987,133 ("mehrere Vor-
kommen am Roten Meer"), 137 (Talid Eid, Um Geigh, Um Ans). 
24 H. Gauthier, Dictionnaire Geographique V, 3; AbdMonA.H. Sayed, in: RdE 29,1977, 175; F. Gomaä, Besiedlung 
Ägyptens während des MR II, 1987, 277 mit Belegen. 
42 
t 
ist (Spieß, Lanze, o.a.) und dessen anderer Bestandteil aus einem horizontal liegenden Zeichen 
besteht, das ein Stück Land oder eine Wasserfläche (o.a.) bezeichnen könnte. Das Gerät steht 
senkrecht auf dem horizontalen unteren Zeichen. Eine Lesung sn-ti scheidet aus, weil die 
Zeichenkombination nicht die charakteristische zweizinkige Pfeilspitze sn (Gardiner, Sign List 
T 22/23)27 über einem Landzeichen ts enthält. 
Das gleiche Zeichen liegt in dem Namen eines Kultorts der Sachmet auf dem Altar Nektane-
bos' I. in Turin vor:28 ® . Der Ortsname wird von den bisherigen Bearbeitern des 
Altars Nfr-Sww gelesen,29 doch läßt sich diese Lesung jetzt, nach Bekanntwerden des Appel-
lativums J ^ j ^ J in den Annalen Amenemhets II., kaum aufrecht erhalten, wie andererseits 
aus dem Namen des Kultorts der Sachmet keine neue Lesung für das fragliche Zeichen 
erschlossen werden kann. 
- 2. Das bei dem fraglichen Zeichen CJ^ verwendete Determinativ ist in den Annalen Ame­
nemhets II. zur Schreibung des Plurals dreifach gesetzt.31 Es zeigt einen Mann in schreitender 
Haltung. Dieser ist mit einem kurzen Schurz bekleidet und trägt einen Sack auf dem Rücken. 
Das gleiche Zeichen ist als Determinativ(?) in der Titulatur eines Mannes im Graffito G 51 des 
Wadi Hammamat aus dem Alten Reich erhalten geblieben,32 wo als Lesung für die Zeichen­
gruppe jmy-rftnw.w ibtj-htp vorgeschlagen wird. H.G. Fischer erhebt zwar grundsätzliche Beden­
ken gegen diesen Lesungsvorschlag, kann aber selbst keinen anderen Vorschlag unterbreiten.33 
Eine Lesung bnw - "Sackträger" läßt sich mit dem hieroglyphischen Zeichen ^ hauptsächlich 
deshalb nicht verbinden, weil die Hieroglyphe ^ dann unerklärt bliebe. Daher kann ein direk­
ter Bezug zwischen dem Titel jmy-rbnw.w des Wadi Hammamat und den "Sackträgern" aus den 
Annalen von Amenemhet II. nicht hergestellt werden. 
- 3. Das in den Annalen Amenemhets II. erhaltene Determinativ des "Sackträgers", das auch 
bei Userkaf vorliegen dürfte, erscheint in etwas anderer Form bei den Appellativa für "Hirten", 
"Jäger" oder "Nomaden" und wird im Neuen Reich zur Darstellung von Puntreisenden verwendet 
27 Vgl. A. Scharff, Archäologische Beiträge zur Frage der Entstehung der Hieroglyphenschrift, SbBAW 19423, 1942, 
33-34. 
28 Turin, Museo Egizio 22055 (1751), Nr. 35: L. Habachi, Tavole d'offerta, are e bacili da libagione, Turin 1977,94,101 
Nr. 35. 
29 L. Habachi, Tavole d'offerta, are e bacili da libagione, Turin 1977, 94, 101 Nr. 35; P. Vernus, Athribis, BdE 74, 
1978, 122 Nr. 35. Der Ortsname wird gewöhnlich Nfr-Sww gelesen (H. Gauthier, in: ASAE 19, 1920, 204, Nr. 19; 
ders., D G III, 91; S.-E. Hoenes, Untersuchungen zu Wesen und Kult der Göttin Sachmet, Bonn 1976, 234 Nr. 42; 
P. Vernus, Athribis, 124 Nr. 35). 
30 Eine Aufstellung von Sachmet-Kultorten findet sich bei S.-E. Hoenes, Sachmet, 1976, 232-243. Eine Lesung Uisww 
für den Kultort der Sachmet und eine Lesung i3sw - "Beduinen" für das fragliche Zeichen scheidet aus verschiede­
nen Gründen aus, z.B. unterschiedlicher Anlaut b und J; Belege für die iisw erst im NR (der von Heide, Beziehun­
gen, 17 für die Sisw angenommene Beleg vom Unas-Aufweg ist höchst problematisch); Herkunft der !3sw aus dem 
syrisch-palästinensischen Raum. 
31 E. EdeC Altägyptische Grammatik I, 1955, § 283. 
32 G. Goyon, Nouvelles Inscriptions du Wadi Hammamat, 75 Nr. 51. 
33 H.G. Fischer, Egyptian Studies I: Varia, 1976, 11. 
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(TT 89: Amenmose).34 In den meisten Fällen trägt dabei der "Sackträger" den Beutel nicht 
direkt auf dem Rücken, sondern an einer Stange, die über die Schulter gelegt ist.35 Das Deter­
minativ kommt seit dem Alten Reich bei den folgenden Wörtern vor: 
AR: - 1. w j - "Wanderer" (Wbll, 406, seit AR (Pyr. 852c); vgl. Deir el Bahari, Tf. 113; 
Puyemre, Tf. 50); 
- 2. bnw - "Sackträger" als Personenname des AR (Ranke, PN 1,270.4,270.6; vgl. 1,10.17, 
seit AR). 
NR: -1. smntj - "Prospektor, Kundschafter" (Wb IV, 135.18); J. Yoyotte hat gezeigt,36 daß die 
smntj bis ins MR in Hockstellung mit vor der Brust gehaltenem Mineralienbeutel darge­
stellt werden. Das Zeichen des "schreitenden Mannes mit einem Sack auf dem Rücken" 
(Gardiner, Sign List A 33) kommt nur einmal im NR als Determinativ für die Bezeich­
nung der smntj.w (Urk. IV, 344.16) vor, wenn man von einem unsicheren Beleg des 
MR37 absieht. Die smntj.w sind ägyptische Beamte, deren Körperschaft in verschiedene 
Rangstufen hierarchisch gegliedert ist.38 
- 2. mjnjw - "Hirte" (Wb II, 74-75, seit NR: vgl. Puyemre, Tf. 50).39 
- 3. Sm3 - "Nomade" (Wb IV, 470 ff., mit dem Det. der Sackträger seit NR; vgl. Faulkner, 
CD, 266). 
Ptol.:- mdij.w- "Medja-Leute" (Edfou 1,396.17; 1,399.18). Das Determinativ ist von den smntj.w 
übernommen worden.40 
- 4. Die Annalen aus der Zeit Amenemhets II. geben an, daß die Personen, deren Bezeichnung 
mit dem Determinativ der "Sackträger" geschrieben wird, in ehrfurchtsvoller Haltung herankom­
men (jwt m wdb tp). In der gleichen ehrfuchtsvollen Haltung (jwt m wdb tp) kommen bei Amen-
emhet II. die Abgesandten aus Asien heran, die dort (M 12) als "Kinder der Fürsten von Asien" 
(ms.w hq?.w nw S(t) bezeichnet werden.41 Die mit dem asiatischen Tribut beladenen Personen 
werden auffallenderweise nicht durch Angabe ihrer Rasse (z.B. als c3m.w - "Asiaten") oder ihrer 
genauen geographische Herkunft (z.B. aus Retenu, Byblos) definiert, sondern werden als Ange­
hörige der Bevölkerung von Asien durch ihre Bezeichnung "Kinder der Fürsten von Asien" nur 
allgemein klassifiziert. In ähnlicher Weise wird man daher bei dem mit dem Bild der "Sack­
träger" determinierten Begriff keine Bezeichnung eines Fremdländers ("Asiat", "Libyer", 
* Davies-Davies, in: J E A 26, 1940, Taf . 25; vgl. J . Yoyotte , in: B S F E 73, 1975, 45. 
Vgl . Valeurs phonetiques I, Montpellier 1988, 57, Nr. 979, 981 mit den Lesungen wty, mni, Sms. 
* J . Yoyot te , in: B S F E 73, 1975, 44-55; H . G . Fischer, in: G M 84, 1985, 25-32. 
~[ F . Hintze - W . F . Reineke, Felsinschriften aus dem sudanesischen Nubien 1989,1 41, Nr. 78, II Taf . 36. 
~ J . Yoyotte , in: B S F E 73, 1975, 47-48. 
" Vgl . A . H . Gardiner, in: Z Ä S 42, 1905, 116-123. 
4 0 J . Yoyot te , in: R d E 9, 1952, 133, A n m . 2. 
4 1 Vgl . zu diesem Begriff: S. AUam, in: S A K 19, 1992, 1-13. 
44 
"Nubier") erwarten, sondern eher eine Bezeichnung für einen Angehörigen einer bestimmten 
Bevölkerungsklasse oder einer bestimmten sozialen Schicht. Die Möglichkeit, daß durch das 
Zeichen ein "Ausländer" bezeichnet wurde, scheidet aus, weil das Determinativ nicht eine durch 
Haar- und Barttracht oder durch Kleidung als Ausländer charakterisierte Person darstellt, 
sondern einen Ägypter. Daher ist zu vermuten, daß sich hinter dem Zeichen ^ nicht 
eine Bezeichnung der als Ausländer betrachteten Beduinen (z.B. brj.w-F, nmj.w-f, sfj.w) oder 
Nomaden (Smlw o.ä.) verbirgt, sondern eine Bezeichnung von Hirten (mnjw.w o.ä.), Jägern 
(nw.w o.a.), Kundschaftern (smntj.w o.ä.) oder (Punt-)Reisenden (sqdw o.a.). 
- 5. Der Lautwert der Zeichengruppe 4 läßt sich aus dem Determinativ der "Sackträger" 
nicht eindeutig bestimmen. Sofern es sich bei der bezeichneten Personengruppe um Ägypter 
handelt, paßt am besten ein Begriff des Expeditionswesens. Wegen des Schriftzeichens, das ein 
Ruder auf einem horizontalen Zeichen darstellt, kommt vor allem ein Wort wie sqd - "Reisen­
der" in Betracht43. Das Wort wird im Alten Reich mit dem Zeichen eines sitzenden Mannes, 
der ein Ruder in der Hand hält ( ), geschrieben oder determiniert44. Es bezeichnet einen 
Reisenden in der Wüste, und wie der Mineralienbeutel in der Hand eines sqd einmal zeigt45, 
wohl auch einen Prospektor oder Expeditionsteilnehmer. Gegen die Lesung sqd und damit auch 
gegen die Interpretation der "Sackträger" als "Reisende" oder "Expeditionsteilnehmer" spricht 
allerdings der Anlaut ö~ im Titel des jmy-r b— ibty-btp im Graffito G 51 aus dem Wadi 
Hammamat46. Daher ist es sinnvoll, die Lesung vorerst offen zu lassen. Unabhängig davon aber 
gilt, daß das zugrunde liegende Wort eine Personengruppe bezeichnet, die einer hierarchisch 
gegliederten Beamtenschaft unterstellt ist und deren Aktionsradius in den Randgebieten 
Ägyptens liegt, d.h. in der Wüste oder an den Ostgrenzen Ägyptens. Wegen ihrer Unterordnung 
unter ägyptische Beamte sind die "Sackträger" sehr wahrscheinlich Ägypter. 
4. Der an die Pyramidenanlage des Userkaf gelieferte "Tribut" 
4.1. Die Untersuchungen zu Urk. I, 240.3-5 haben bisher ergeben, daß die "Sackträger" im 
Grenzgebiet von Ägypten operierten, daß sie einem jmy-r genannten Vorsteher unterstanden 
und daß sie vermutlich Ägypter waren. Unter diesen Prämissen sind die Angaben aus den 
Annalen des Userkaf erneut zu betrachten. Dabei zeigt sich, daß im 2. Jahr des Userkaf eine 
aus "303 (?) Sackträgern" bestehende Truppe von Ägyptern in unterwürfiger Haltung (wdb tp) 
4 2 Sicher ist das fragliche Wort nicht $3sw - "Beduine" zu lesen, da dieser Begriff als Ethnikon aufgefaßt werden muß. 
D e r Begriff Sssw ist erst seit der 18. Dyn., und nicht schon im Al ten Reich (vgl. Heide, Beziehungen, 17) belegt: R . 
G iveon , Les Bedouins Shosou des documents 6gyptiens, Leiden 1971; ders., in: L A V , 533-535 s.v. Schasu. 
4 3 Vgl . die häufige Erwähnung der sqd.w in den Inschriften aus Hatnub: R . Anthes , D i e Felsinschriften v o n Hatnub, 
39 (17.14), 49 (22.21), 57 (25.17), 63 (28.14), 77 (49.10). 
4 4 Vgl. L D II, 76e = Urk. I, 66.2. 
4 5 R . Anthes, D i e Felseninschriften von Hatnub, 76 A n m . 8; T f . 31. 
4 6 G . G o y o n , Nouvelles Inscriptions du Wadi Hammamat , 75 Nr. 51. 
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aus einem Randgebiet Ägyptens oder aus dem Ausland in die Hauptstadt zurückgekehrt ist und 
daß "70 Personen" als Tribut an die Pyramidenanlage des Userkaf abgeliefert wurden. Sollte die 
Zahl der "Sackträger" sich tatsächlich auf "303" belaufen, hat die Mannschaft aus 3 Hundert­
schaften und drei Kommandanten bestanden. Die jeweiligen Kommandanten dürften dabei den 
Rang eines jmy-r eingenommen haben. 
42 Die "303 (?) Mann" umfassende Mannschaft der "Sackträger" bringt "70 a " herbei. 
Die fragliche Zeichengruppe wird von den Bearbeitern der Stelle unterschiedlich interpretiert. 
Die Übersetzungen schwanken. Für die einen handelt es sich um "70 ausländische Frauen" 
(Redford, Vachala, Andrassy47), für die anderen um "70 Ausländer" (Roccati, Zibelius48). Die 
Übersetzung "70 ausländische Frauen" stützt sich dabei hauptsächlich auf die jetzt hinfällige 
Überlegung, daß "303 (?) männliche Gefangene" und "70 weibliche Fremde" als Abgaben an die 
Pyramide des Userkaf geliefert worden sind49. Nachdem nun aber sicher ist, daß die aufgeführ­
ten "303 (?) Sackträger" nicht Gegenstand, sondern Träger des Tributs waren, können die "70 
^ J5 "nur die herangebrachten Abgaben bezeichnen. Das Determinativ stellt einen einzel­
nen "Ausländer" dar. Es zeigt einen am Boden hockenden Mann in der langen Kleidung und in 
der typischen Haar- und Barttracht des nördlichen Auslands. Ein ähnlich vereinzeltes Zeichen 
wird beim "Asiaten" (c3m) in den Annalen Amenemhets II. (M 13) als Determinativ verwendet. 
Die Gruppe ist daher b&ty - "Fremdlandbewohner" zu lesen. Sie verweist wegen der besonde­
ren Form des Determinativs auf eine Herkunft des aus "Fremdlandbewohnern" bestehenden 
Tributs aus dem nördlichen Ausland. 
Der in den Annalen des Userkaf geschilderte Sachverhalt läßt sich damit dahingehend präzisie­
ren: "70 Fremdlandbewohner" aus dem nördlichen Ausland werden von "303(?) Sackträger" als 
Tribut nach Ägypten gebracht. Der Zweck des Tributs dürfte der gleiche gewesen sein wie bei 
den sonstigen Tributlieferungen des Alten, Mittleren und Neuen Reiches. Die mitgeführten 
Gaben sollen die Ergebenheit der Tributträger dokumentieren und beim Empfänger des Tributs 
Wohlwollen bewirken. 
43 Unklar ist noch, warum die aus Ägyptern bestehenden "Sackträger" das Wohlwollen ihres 
Herrschers für sich gewinnen wollen. Auffallend sind auch der geringe Umfang und die Art des 
Tributs sowohl bei Userkaf ("70 Fremdlandbewohner"), als auch bei Amenemhet II. ("238 1/4 
dbn Blei"). In beiden Fällen handelt es sich bei den Abgaben weder um typische Expeditions-
Vgl. D.B. Redford, in: JARCE 23,1986,137; B. Vachala, in: Probleme der frühen Gesellschaftsentwicklung im alten 
Ägypten, 1991, 94-95; P. Andrassy, ebd., 134. 
Vgl. A. Roccati, La litterature historique sous l'Ancien Empire, 1982, 43; K. Zibelius, Ägyptische Siedlungen nach 
Texten des Alten Reiches, TAVO Reihe B Nr. 19, 1978, 62; H. Goedicke, Königliche Dokumente aus dem Alten 
Reich, AA 14, 1967, 63 Anm. 34. 49 B. Vachala, in: Probleme der frühen Gesellschaftsentwicklung, 95. 
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guter, noch um die Üblichen Tributleistungen eines speziellen Landes, sondern eher um Gaben 
von symbolischem Wert. Bei Userkaf und bei Amenemhet II. ergibt der Tribut nur dann einen 
Sinn, wenn durch sie eine zum Herrscher aus irgendwelchen Gründen bestehende Distanz auf­
gehoben oder überbrückt werden soll. Dies führt zu der Vermutung, daß die Tribut leistenden 
"Sackträger" Ägypter im Ausland waren und daß sie zur Gruppe der Ausgestoßenen, Verbannten 
oder der Emigranten gehörten50. Das prominenteste Beispiel für einen solchen Fall liefert die 
Geschichte des Sinuhe. 
Unter der Prämisse, daß die Tribut leistenden "Sackträger" nach Ägypten zurückkehrende 
Ägypter des Auslands sind, läßt sich das hieroglyphische Zeichen vj^ ^  erstmals lesen und 
auch sinnvoll erklären. Für das Kompositzeichen kann der Lautwert "hrwyhtp", d.h. "befriedeter 
Unruhestifter" bzw. "befriedeter Rebell" angenommen werden. Das Zeichen des "Ruders" (Sign 
List P 8) steht für hrwy - "Unruhestifter", "Rebell"51, das darunter liegende horizontale Zeichen 
ist eine "Opfermatte mit Brot" (Sign List R 4) und steht für htp - "befriedet". Das "Ruderblatt" 
des aufgestellten Ruders verdeckt innerhalb der Zeichenkombination das "Brot" der htp-Matte 
oder fällt mit diesem zusammen. Der zusammengesetzte Ausdruck brwy htp - "befriedeter 
Unruhestifter" zeigt die gleiche Bildungsweise wie der bekannte Ausdruck nhsy htp - "befrie-
deter Nubier" aus dem Dahschurdekret von Pepi I. . Der Begriff selbst wird sich auf 
ausgewiesene Ägypter beziehen, die in die Heimat zurückkehren, nachdem sie zuvor als 
Unruhestifter oder Rebellen in die Wüste oder ins Ausland verbannt worden waren. 
Die ermittelte Lesung hrwy.w htp.w - "befriedete Unruhestifter" für den sonst nicht mehr 
belegten Begriff läßt sich durch indirekte Belege weiter abstützen. Es zeigt sich, daß die 
vorgeschlagene Lesung nicht im Widerspruch zum Titel des jmy-rb— ibty-htp im Wadi Hamma-
mat steht, der im Rahmen von Steinbrucharbeiten eine Truppe von Verbannten angeführt haben 
kann. Auch der singuläre Ortsnamen der Spätzeit ^L, kann jetzt gedeutet werden. Sein 
Name "hrwy.w htp.w" dürfte sich ursprünglich auf eine Ansiedlung von "befriedeten Unruhestif­
tern" (brwy.w htp.w) bezogen haben, für die ein Kult der Sachmet geradezu prädestiniert er­
scheint, weil sich zwischen dem Schicksal ihrer Bewohner und dem mit der Sachmet 
verbundenen Mythos vom Sonnenauge enge Parallelen ergeben. 
5. Zusammenfassung 
Das Ergebnis kann nunmehr wie folgt zusammengefaßt werden: Im 2. Jahr der Regierung des 
Userkaf kommen 303 (?) als Aufrührer Verbannte aus dem Exil nach Ägypten zurück. Sie 
kommen in "demütiger Haltung" (wdb tp) heran und zeigen dadurch ihre Bereitschaft zur 
50 Vgl. dazu W. Heide, Die Beziehungen Ägyptens zu Vorderasien2, Ä A 5,1971,432 ff.; Anthes, in: ZÄS 65,1930,108-
114. 
51 Wb III, 325.17-21; seit MR belegt. Durch b"vy werden im MR "innere Feinde" bezeichnet: vgl. Neferti E 44; Adm. 
1,6; seit dem NR hauptsächlich "äußere Feinde": J. Osing, in: SAK 7, 1979, 270 mit Anm. 58. 
52 Urk. I, 211.3.10; 212.8; H. Goedicke, Königliche Dokumente aus dem Alten Reich, 62 (24). 
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Reintegration in die ägyptische Gesellschaft, die ihnen durch den ägyptischen König ermöglicht 
wird. Sie werden aus diesem Grund als "befriedete Rebellen" (bnvy.w frtp.w) bezeichnet. Als 
Gabe für den ägyptischen Herrscher überbringen sie "70 Fremdlandbewohner" (bisty.w) in die 
Pyramidenanlage des Userkaf. Vergleichbar zu diesem Vorgang ist ein in den Annalen Ame-
nemhets II. geschilderter Fall, bei dem von Verbannten aus Tmpsw die Rede ist (M 15). Diese 
liefern ihrem Herrscher das in Tmpiw reichlich vorhandene Bleierz ab, wodurch sich deren 
Verbannungsort in der Ostwüste, vermutlich beim Gebel Rosas, lokalisieren läßt. 
Der Verbannungsort der "Unruhestifter" vom Ende der 4. und vom Beginn der 5. Dynastie 
kann wegen fehlender geographischer Angaben nicht genau bestimmt werden. Aus der Art der 
herbeigebrachten Abgaben läßt sich aber dennoch ein ungefähres Bild gewinnen. Die "70 
Fremdlandbewohner" (bisty.w) kommen aus einem Bereich, der an Ägypten unmittelbar an­
grenzt und daher im südlichen Syrien-Palästina zu suchen ist. Dorthin oder in den unmittelbaren 
ägyptischen Grenzbereich sind offenbar die ägyptischen "Unruhestifter" ausgewiesen worden. 
Die eigentliche Bedeutung des Annaleneintrags aus der Regierung des Userkaf liegt darin, daß 
in ihm zum ersten Mal der Begriff der "befriedeten Unruhestifter" (bnvy.w htp.w) verwendet 
wird und daß in ihm von der Rückkehr derartiger "befriedeter Rebellen" nach Ägypten die 
Rede ist. Es handelt sich offenbar um amnestierte Verbannte, die sich über einen unbekannten 
Zeitraum außerhalb oder an den Grenzen Ägyptens aufgehalten haben. Leider ist aus den 
wenigen Angaben nicht zu entnehmen, ob die Verbannung aufgrund von kriminellen Taten oder 
wegen politischer Opposition erfolgt ist. Aus der Tatsache, daß die Amnestie der sog. "Unruhe­
stifter" am Beginn der Regierung des Userkaf ausgesprochen wurde, wird man aber doch wohl 
schließen dürfen, daß diese in irgend einer Form in den Thronstreitigkeiten vom Ende der 4. 
Dynastie verwickelt waren und nun nach der Thronbesteigung des "bürgerlichen" Userkaf53 aus 
ihrer Verbannung oder aus ihrer Emigration nach Ägypten zurückgeholt wurden. 
Sofern man den Angaben des pWestcar trauen darf, ist Userkaf vor seiner Thronbesteigung wr-maw von Heliopolis 
gewesen: M. I. Moursi, Die Hohenpriester des Sonnengottes von der Frühzeit Ägyptens bis zum Ende des Neuen 
Reiches, MAS 26, 1972, 22 f.; W. Helck, Politische Gegensätze im alten Ägypten, HÄB 23, 1986, 22. 
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